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was ist der tiefste Grund dafür, dass wir Weihnachten feiern? 
Gott kommt in unsere Welt. Als Kind, klein und verletzlich. Als Geschenk, das sich nicht aufdrängt. 
Aber so unschätzbar wertvoll, weil in diesem Baby die uneingeschränkte Liebe zu uns Menschen 
kommt. 
Ich wünsche Ihnen, dass Sie, getragen von dieser Liebe, auch im neuen Jahr die Kraft finden, sich für 
die Freiheit und Würde der Menschen einzusetzen. In diesem Sinne Ihnen ein gesegnetes 
Weihnachtsfest. 
Rudolf Kaltenbach, Polizeiseelsorger 
 
 

    
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, die Sie in der Polizei des Landes Baden-Württemberg Dienst tun, 
 
sie erzählten mir: „Armin war ein absoluter Weihnachtsmensch! Schon Mitte November wurde er 
unruhig und spätestens Ende November dekorierte er das ganze Haus weihnachtlich. Treppenhaus, 
Flur, jedes Zimmer. Auch der Vorgarten wurde nicht vergessen. Im Haus lief die ganze Zeit 
Weihnachtsmusik. Und natürlich Glühwein und Plätzchenduft.“ Die Augen der Kinder strahlten, wenn 
sie sich so an ihren verstorbenen Vater erinnerten.  
Es gibt solche Weihnachtsmenschen wie Armin. Und es gibt die Menschen, die Weihnachten meiden, 
am liebsten in dieser Zeit in Urlaub fliegen. Und die meisten Menschen sind irgendwo dazwischen. 
Die einen sind froh, wenn sie an Heiligabend arbeiten müssen. Die meisten freuen sich, wenn sie 
über Weihnachten keinen Dienst haben. 
Wenn die Meinungen zu einer Sache so weit auseinander gehen, kann es hilfreich sein, sich nochmal 
zu fragen: wo liegt der Ursprung. Bei dieser Frage könnte man über Vieles nachdenken: warum feiern 
wir Weihnachten am 25. Dezember? Warum gibt’s Geschenke? Und woher stammt der Brauch, 
Tannenbäume aufzustellen? Aber ich möchte noch tiefer graben: was ist der tiefste Grund dafür, 
dass wir Weihnachten feiern? Die meisten wissen: wir feiern die Geburt eines Kindes. Schwierige 
Umstände: die Mutter noch sehr jung, die Eltern unterwegs und kein Bett in der Geburtsklinik frei. 
Und schon bald müssen die Eltern mit dem Neugeborenen ins Nachbarland fliehen, weil ein 
machthungriger König dem Kind nach dem Leben trachtet. Keine schöne Geschichte. Aber so ähnlich 
ist das seither immer wieder passiert. Was diese Geschichte einzigartig macht, ist dass wir Christen 
glauben (und wir haben gute Gründe dafür): in diesem Kind kommt Gott selbst zu uns Menschen. 



Und das stellt alles auf den Kopf, was Menschen bisher über Gott gedacht haben. Er kommt nicht mit 
großer Eskorte. Nicht so, dass es jeder sieht. Gott kommt als Kind, klein und verletzlich. Als Geschenk, 
das sich nicht aufdrängt. Aber so unschätzbar wertvoll, weil in diesem Baby die uneingeschränkte 
Liebe zu uns Menschen kommt. 
Ob ich an Weihnachten Dienst habe oder im wohlverdienten „frei“ bin, mit diesem Gedanken können 
diese Tage zum Geschenk werden. Ich kann mich der Liebe Gottes nähern, die uns in diesem 
neugeborenen Säugling begegnet. Und kann mich von dieser Liebe berühren lassen. 
Ich wünsche Ihnen, dass Sie, getragen von dieser Liebe, auch im neuen Jahr die Kraft finden, sich für 
die Freiheit und Würde der Menschen einzusetzen. In diesem Sinne Ihnen ein gesegnetes 
Weihnachtsfest 
 
Rudolf Kaltenbach, Polizeiseelsorger 
 
Über Reaktionen zu meinem Beitrag freue ich mich per Mail: 
Rudolf.Kaltenbach@kbz.ekiba.de 
 


